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Mannn und Frau berufen ZU Dienst en

Man AN Woman In their Vocatıon erve Life
Von Jose  reiml, Na Pölten

In ıhrem Dokument »/u Fragen der tellung der TAau In Kırche und Gesellschaft«
N dem Jahr 1981 tellen dıe deutschen 1SChHNOolIe 1m Anschluss dıe Enzyklıka
» Pacem In ferFIiS« (1963) fest. ass dıe In en gesellschaftlıchen Schichten, In
en Völkern, Kulturen und Kelıgionen beobachtende Entwıicklung ZUT vollen
Gleichberechtigung der Tau und ıhrer el  abDe und Mıtverantwortung In en Be-
reichen des Lebens nıcht 11UTr eıne gesellschaftlıch bedeutsame Veränderung ıst, SOI1-
ern auch eın »Zeıiıchen«., Urc das (jott In uUuNsSsecIer Zeıt wırkt und gläubıge Antwort
verlangt.’ »/u cdieser Antwort ist In besonderer Welse dıe Kırche aufgefordert.«“ Be1l
seınem Pastoralbesuch In eutschlan: 1m Jahr 1L9X%0 hat aps Johannes Paul I1 dıe
Gläubigen des Landes aufgerufen: »Schenkt der TAau In uUuNserer Gesellschaft und
Kırche jene Bedeutung und jene Beachtung, dıe S1e ıhrenenAulftrag erTullen Tas-
SCIl Tür eın wahrhaft menschlıches und ı1stliıches Leben!«

Gresellschaftlıche Entwicklungen sSınd Nn1ıC immer auf den vielgeschmähten »Zeitge1lst« zurückzuführen,
sondern bısweilen auf den eılıgen e1s Ignatıus VOIN Loyola hat deshalb ın sSeinem FExerzitienbuc mit
eC VOIN der Notwendigkeıt der »Unterscheidung der (1jeilster« gesprochen.

L dIe deutschen ischöfe., /u Fragen der tellung der Frau ın Kırche und Gresellsc. (21 September
(Die deutschen ischöfe., 50) ng VO ekrelanal der Deutschen Bıschofskonferenz, BKonn 198 aps
Paul VI (Ansprache e Mıtgliıeder der Stucdıenkommıss1ıOnN ber e der Frau ın Gresellschaft und
1IrC und des Komuitees 1re Durchführung des Internatıionalen Jahres der Frau VO 15. Aprıl 1975:; zıt
ach Joseph Bernardın, |DER Priesteramt und en}  ng der Frau 11977] ın (1erhard Ludwig uüller
Hg.| Von > Inter Ins1gN10res« hıs »Ordinatio Sacerdotalıs« Dokumente und Stuchen der Glaubenskongre-
gat1on. Mıt eıner Einleitung VOIN Joseph Kardınal Katzınger, Ürzburg 2006, 13 1—141 1e7r 132) hat C als
»ungeheure Aufgabe« bezeichnet, »>d1e Entfaltung der Frau auft breıter ene, In der bürgerliıchen (resell-
schafi Ww1e ın der ırche., bewusster machen und weiliterzubringen.« Be1 anderer Gelegenheit aps
Paul VI (Botschaft anlässlıch der Schlusssitzung der dıienkommıss10OnN bere der Frau ın (resell-
schafi und Kırche Januar 1976:; z1ıt ach ebd., 139) »In vielen 1 ändern en Man: und Frau ZW

e gleichen rtundrechte rhalten theoretisch wen1igstens ber e Diskriminerungen estenen TOrt «
l e Frauen ollten e Gleichstellung mit den Maännern uch In der Praxıs ernhalten Fın NLCNES nlıegen
hat schon aps Pıus AIl (Ansprache e Weltorganıisation der Katholischen Frauenorganı1ısationen VO

September 1957:; z1ıt ach hı  O 137) Veıilreien >Ihr ONNI und musst uıch rückhaltios 1r das Programm
ZULT Entfaltung der Frau einsetzen, das ın Osen Schwestern,e och immer entwürdıgenden Sılten
unterworfen der pfer des Elends, der Unwissenheıit ıhres Mılıeus, des vollständıgen Mangels Mıtteln
1rTeBıldung sınd, hochgespannte Hoffnungen hervorruft «
aps Johannes Paul 1L., Predigt be1 der Fucharıistiefeler In November 1980, 1n Predigten

und Ansprachen V OI aps Johannes Paul Il be1 selinem Pastoralbesuch ın Deutschland SOWI1Ee egrüßungs-
WOITTEe und eden, e den eılıgen aler gerichte! wurden (15 ıs November 9) 25),
ng VO SNSekretarıiat der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn 1980, 151—156, 1er 154 Vel uch JO-
hannes Paul LL., T1' e Frauen (29 Junı 122), ng VO Nekretarıat der Deutschen Bı-
SscChofskonferenz, BKonn 1995; Sara Butler, FErlöste Beziehungen, 1n L Osservatore Komano. Wochenaus-
gabe ın deutscher Sprache Nr ()5 2014, 11 1: ara Hallensleben, 1C 1ne Theorıe, sondern e1n
Lebensprogramm ın L ‘ Osservatore Komano. Wochenausgabe ın deutscher Sprache Nr. 10/ 11 ()7/ O03 1
O: außerdem eın, l e Frau. Fragestellungen und Reflexionen, 13), Fre1iburg Aufl

Mann und Frau – berufen zum Dienst am Leben 
Man and Woman in their Vocation to Serve Life

Von Josef Kreiml, St. Pölten 

In ihrem Dokument »Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft«
aus dem Jahr 1981 stellen die deutschen Bischöfe – im Anschluss an die Enzyklika
»Pacem in terris« (1963) – fest, dass die in allen gesellschaftlichen Schichten, in
allen Völkern, Kulturen und Religionen zu beobachtende Entwicklung zur vollen
Gleichberechtigung der Frau und ihrer Teilhabe und Mitverantwortung in allen Be-
reichen des Lebens nicht nur eine gesellschaftlich bedeutsame Veränderung ist, son-
dern auch ein »Zeichen«, durch das Gott in unserer Zeit wirkt und gläubige Antwort
verlangt.1 »Zu dieser Antwort ist in besonderer Weise die Kirche aufgefordert.«2 Bei
seinem Pastoralbesuch in Deutschland im Jahr 1980 hat Papst Johannes Paul II. die
Gläubigen des Landes aufgerufen: »Schenkt … der Frau in unserer Gesellschaft und
Kirche jene Bedeutung und jene Beachtung, die sie ihren hohen Auftrag erfüllen las-
sen für ein wahrhaft menschliches und christliches Leben!«3

1 Gesellschaftliche Entwicklungen sind nicht immer auf den vielgeschmähten »Zeitgeist« zurückzuführen,
sondern bisweilen auf den Heiligen Geist. Ignatius von Loyola hat deshalb in seinem Exerzitienbuch mit
Recht von der Notwendigkeit der »Unterscheidung der Geister« gesprochen. 
2 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft (21. September 1981),
(Die deutschen Bischöfe, 30), hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1981, 5. – Papst
Paul VI. (Ansprache an die Mitglieder der Studienkommission über die Rolle der Frau in Gesellschaft und
Kirche und des Komitees für die Durchführung des Internationalen Jahres der Frau vom 18. April 1975; zit.
nach: Joseph L. Bernardin, Das Priesteramt und die Entfaltung der Frau [1977], in: Gerhard Ludwig Müller
[Hg.], Von »Inter Insigniores« bis »Ordinatio Sacerdotalis«. Dokumente und Studien der Glaubenskongre-
gation. Mit einer Einleitung von Joseph Kardinal Ratzinger, Würzburg 2006, 131–141, hier 132) hat es als
»ungeheure Aufgabe« bezeichnet, »die Entfaltung der Frau auf breiter Ebene, in der bürgerlichen Gesell-
schaft wie in der Kirche, bewusster zu machen und weiterzubringen.« Bei anderer Gelegenheit sagte Papst
Paul VI. (Botschaft anlässlich der Schlusssitzung der Studienkommission über die Rolle der Frau in Gesell-
schaft und Kirche am 31. Januar 1976; zit. nach: ebd., 139): »In vielen Ländern haben Mann und Frau zwar
die gleichen Grundrechte erhalten – theoretisch wenigstens – , aber die Diskriminierungen bestehen fort.«
Die Frauen sollten die Gleichstellung mit den Männern auch in der Praxis erhalten. – Ein ähnliches Anliegen
hat schon Papst Pius XII. (Ansprache an die Weltorganisation der Katholischen Frauenorganisationen vom
29. September 1957; zit. nach: ebd., 137) vertreten: »Ihr könnt und müsst euch rückhaltlos für das Programm
zur Entfaltung der Frau einsetzen, das in zahllosen eurer Schwestern, die noch immer entwürdigenden Sitten
unterworfen oder Opfer des Elends, der Unwissenheit ihres Milieus, des vollständigen Mangels an Mitteln
für kulturelle Bildung sind, hochgespannte Hoffnungen hervorruft.«
3 Papst Johannes Paul II., Predigt bei der Eucharistiefeier in Fulda am 18. November 1980, in: Predigten
und Ansprachen von Papst Johannes Paul II. bei seinem Pastoralbesuch in Deutschland sowie Begrüßungs-
worte und Reden, die an den Heiligen Vater gerichtet wurden (15. bis 19. November 1980), (VApS, 25),
hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1980, 151–156, hier 154 f. – Vgl. auch Jo-
hannes Paul II., Brief an die Frauen (29. Juni 1995), (VApS, 122), hg. vom Sekretariat der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Bonn 1995; Sara Butler, Erlöste Beziehungen, in: L`Osservatore Romano. Wochenaus-
gabe in deutscher Sprache Nr. 36 / 05.09.2014, 11 f; Barbara Hallensleben, Nicht eine Theorie, sondern ein
Lebensprogramm, in: L´Osservatore Romano. Wochenausgabe in deutscher Sprache Nr. 10/11 / 07.03.2014,
6; außerdem Edith Stein, Die Frau. Fragestellungen und Reflexionen, (ESGA, 13), Freiburg 4. Aufl. 2010.
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In den etzten AMWM) ahren ist eıne breıte »Frauenbewegung« entstanden; Frauen,
Frauengruppen und Frauenverbände kämpfen se1ther dıe Anerkennung der vollen
und gleichen Uur‘ der Frau, ıhre Anerkennung und Mıtverantwortung 1m ÖT-
tentlıchen en Diese Frauengruppen kamen vorwiegend N der Arbeıterschalft.,
N bürgerlıchen und ntellektuellen Schichten » Von großer Bedeutung 1m Rahmen
der Frauenbewegung dıe Frauen, Frauengruppen und Frauenverbände., dıe
sıch. VO Evangelıum geleıtet, N ı1stlıcher Verantwortung Tür dıe Belange der
Tau einsetzten .«* s geht den Frauen heute den uftbau eiıner Gesellschaft, In der
Männer und Frauen In gemelınsamer Verantwortung Tür dıe /Zukunft eiıner mensch-
lıcheren Welt gleichberechtigt zusammenleben und _arbeıten. DIe 1SCNHOTe tellen
»anerkennend und dankbar fest«. ass katholısche Frauen, Frauengruppen und TAU-
enverbände den Anstoß gegeben und sıch unermüdlıch alur eingesetzt aben. ass
Frauen In der Kırche pastorale ufgaben übernehmen. Heute Ssınd Frauen »aktıv be-
eilıgt In Verkündıigung, Lıiturgıie, In soz1alkarıtatıven ufgaben und Katechese. S1e
arbeıten engagılert und partnerschaftlıc In en Bereichen kırc  ıchen Dienstes
mit «& |DER /Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat 1m Dekret über das La1enapostolat »ApDOoS-
ftoltcam Actuositatem« testgestellt: » [Da heute dıe Frauen eıne ımmer ti1vere Funk-
t10n 1m SaNZCH en der Gesellschaft ausüben. ist N VON großer Wiıchtigkeıt, ass
S1e auch den verschıiedenen Bereichen des Apostolates der Kırche wachsenden
Anteiıl nehmen.«  6 Letztlich geht darum. ass sıch dıe Kırche dem Aultrag Christı
entsprechend ımmer mehr dem eiınen 'olk (jottes entfaltet, In dem Männer und
Frauen jeder einzelne und alle ZUSaMIMMEN JE auft ıhre Welse teiılhaben ophe-
tenamt, Priesteramt und Hırtenamt Jesu Christ1i DIe 1SCHOTIe wollen mıt ıhrem
pastoralen Wort »dıe Frauen ermutıgen und bestärken. ıhre Verantwortung SCHAUSO
W1e In der Famılıe auch 1m Ööfltentlıchen eben., In Staat. Gesellschaft und Kırche
wahrzunehmen und den ıhnen297  Mann und Frau — berufen zum Dienst am Leben  In den letzten 200 Jahren ist eine breite »Frauenbewegung« entstanden; Frauen,  Frauengruppen und Frauenverbände kämpfen seither um die Anerkennung der vollen  und gleichen Würde der Frau, um ihre Anerkennung und Mitverantwortung im Öf-  fentlichen Leben. Diese Frauengruppen kamen vorwiegend aus der Arbeiterschaft,  aus bürgerlichen und intellektuellen Schichten. »Von großer Bedeutung im Rahmen  der Frauenbewegung waren die Frauen, Frauengruppen und Frauenverbände, die  sich, vom Evangelium geleitet, aus christlicher Verantwortung für die Belange der  Frau einsetzten.«* Es geht den Frauen heute um den Aufbau einer Gesellschaft, in der  Männer und Frauen — in gemeinsamer Verantwortung für die Zukunft einer mensch-  licheren Welt — gleichberechtigt zusammenleben und -arbeiten. Die Bischöfe stellen  »anerkennend und dankbar fest«, dass katholische Frauen, Frauengruppen und Frau-  enverbände den Anstoß gegeben und sich unermüdlich dafür eingesetzt haben, dass  Frauen in der Kirche pastorale Aufgaben übernehmen. Heute sind Frauen »aktiv be-  teiligt in Verkündigung, Liturgie, in sozialkaritativen Aufgaben und Katechese. Sie  arbeiten engagiert und partnerschaftlich in allen Bereichen kirchlichen Dienstes  mit.« Das Zweite Vatikanische Konzil hat im Dekret über das Laienapostolat »Apos-  tolicam actuositatem« festgestellt: »Da heute die Frauen eine immer aktivere Funk-  tion im ganzen Leben der Gesellschaft ausüben, ist es von großer Wichtigkeit, dass  sie auch an den verschiedenen Bereichen des Apostolates der Kirche wachsenden  Anteil nehmen.«® Letztlich geht es darum, dass sich die Kirche — dem Auftrag Christi  entsprechend —- immer mehr zu dem einen Volk Gottes entfaltet, in dem Männer und  Frauen — jeder einzelne und alle zusammen je auf ihre Weise — teilhaben am Prophe-  tenamt, am Priesteramt und Hirtenamt Jesu Christi. Die Bischöfe wollen mit ihrem  pastoralen Wort »die Frauen ermutigen und bestärken, ihre Verantwortung — genauso  wie iın der Familie — auch im öffentlichen Leben, in Staat, Gesellschaft und Kirche  wahrzunehmen und den ihnen ... möglichen Beitrag zu leisten.«’  a) Treue zum Auftrag des Schöpfers und Offenheit für neue  Entwicklungen  Im Kapitel »Grundlegende Perspektiven« ihres Dokumentes betonen die deut-  schen Bischöfe, die Würde des Personseins bedeute, dass Mann und Frau »ihren Wert  * Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 6.  > Ebd. — Vgl. auch Beile Ratut, Geheimnis Frau. Überall hört man vom Femininen, schnell wird es erklärt  und bejubelt. Dabei bedarf es eigentlich einer Neuentdeckung — bei Männern und bei Frauen, in: Die Ta-  gespost Nr. 109 / 12.09.2015, 9 und Barbara Wenz, Starke Frauen. Wenn Widerstand gegen herrschende  Strukturen zur geistlichen Pflicht wird — Frauen als Mahnerinnen und Prophetinnen in der Kirche, in: Die  Tagespost Nr. 149 / 16.12.2014, 9.  © Zweites Vatikanisches Konzil, »Apostolicam actuositatem«, Nr. 9. — Vgl. auch Josef Kreiml, Das Laien-  apostolat nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Die Bedeutung des Dekretes »Apostolicam actuosita-  fem« (1965), in: K1BI 95 (2015), 50-55 und Lothar Wehr, Ruf und Charisma. Die Vielfalt der Berufungen  nach dem Neuen Testament, in: Peter Hofmann u. a. (Hg.), Taufberufung und Weltverantwortung. 50 Jahre  nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil, Paderborn 2013, 119-135.  7 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 7.möglıchen Beıtrag eisten .«'

a} Ireue ZU:  S Auftrag des Schöpfers und OÖffenheit für CUEC

Entwicklungen
Im Kapıtel »Grundlegende Perspektiven« ıhres Dokumentes betonen dıe eut-

schen 1SCHNOTe, dıe Uur‘ des Personse1ins bedeute., ass Mannn und Tau »ı1hren Wert

ID deutschen ischöfe., /u Fragen der tellung der Frau In Kırche und Gesellsc  L,
Ehd Vel uch 211e atut, (1ehe1mnıs Frau. Überall hört 111a VO Femininen, chnell WIT erklärt

und e]Jubelt. 21 e1gentlich elner Neuentdeckung be1 Männern und be1 Frauen, ın ID 1a-
gEeSPOSL Nr. 109 und ara Wenz, Frauen. Wenn Wıderstand herrschende
TukKiuren ZULT geistlichen Pflicht wırd Frauen als Mahnerimnnen und Prophetinnen ın der Kırche, ın ID
lagespost Nr 149

/ weiıtes Vatıkanıiısches Konzil, »Apostolicam Actiuositiadiem«, Nr Vel uch OSe Kreiml, |DER L.a1en-
apostolat ach dem / weıten Vatıkanıschen Kaonzıl ID Bedeutung des Dekretes »Apostolicam ACIKHOSIIA-
<< (1965), 1n 1BI (2015), 5()—3555 und othar Wehr, Ruf und ('’harısma. l e12 der Berufungen
ach dem Neuen estament, ın eler Hofmann (He.), Taufberufung und Weltverantwortung. Jahre
ach dem / weiıten Vatıkanıschen Konzıil, Paderborn 2013, 119—-155
ID deutschen ischöfe., /u Fragen der tellung der Frau In Kırche und Gesellsc  L,

In den letzten 200 Jahren ist eine breite »Frauenbewegung« entstanden; Frauen,
Frauengruppen und Frauenverbände kämpfen seither um die Anerkennung der vollen
und gleichen Würde der Frau, um ihre Anerkennung und Mitverantwortung im öf-
fentlichen Leben. Diese Frauengruppen kamen vorwiegend aus der Arbeiterschaft,
aus bürgerlichen und intellektuellen Schichten. »Von großer Bedeutung im Rahmen
der Frauenbewegung waren die Frauen, Frauengruppen und Frauenverbände, die
sich, vom Evangelium geleitet, aus christlicher Verantwortung für die Belange der
Frau einsetzten.«4 Es geht den Frauen heute um den Aufbau einer Gesellschaft, in der
Männer und Frauen – in gemeinsamer Verantwortung für die Zukunft einer mensch-
licheren Welt – gleichberechtigt zusammenleben und -arbeiten. Die Bischöfe stellen
»anerkennend und dankbar fest«, dass katholische Frauen, Frauengruppen und Frau-
enverbände den Anstoß gegeben und sich unermüdlich dafür eingesetzt haben, dass
Frauen in der Kirche pastorale Aufgaben übernehmen. Heute sind Frauen »aktiv be-
teiligt in Verkündigung, Liturgie, in sozialkaritativen Aufgaben und Katechese. Sie
arbeiten engagiert und partnerschaftlich in allen Bereichen kirchlichen Dienstes
mit.«5 Das Zweite Vatikanische Konzil hat im Dekret über das Laienapostolat »Apos-
tolicam actuositatem« festgestellt: »Da heute die Frauen eine immer aktivere Funk-
tion im ganzen Leben der Gesellschaft ausüben, ist es von großer Wichtigkeit, dass
sie auch an den verschiedenen Bereichen des Apostolates der Kirche wachsenden
Anteil nehmen.«6 Letztlich geht es darum, dass sich die Kirche – dem Auftrag Christi
entsprechend – immer mehr zu dem einen Volk Gottes entfaltet, in dem Männer und
Frauen – jeder einzelne und alle zusammen je auf ihre Weise – teilhaben am Prophe-
tenamt, am Priesteramt und Hirtenamt Jesu Christi. Die Bischöfe wollen mit ihrem
pastoralen Wort »die Frauen ermutigen und bestärken, ihre Verantwortung – genauso
wie in der Familie – auch im öffentlichen Leben, in Staat, Gesellschaft und Kirche
wahrzunehmen und den ihnen … möglichen Beitrag zu leisten.«7

a) Treue zum Auftrag des Schöpfers und Offenheit für neue 
Entwicklungen 

Im Kapitel »Grundlegende Perspektiven« ihres Dokumentes betonen die deut-
schen Bischöfe, die Würde des Personseins bedeute, dass Mann und Frau »ihren Wert
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4 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 6. 
5 Ebd. – Vgl. auch Beile Ratut, Geheimnis Frau. Überall hört man vom Femininen, schnell wird es erklärt
und bejubelt. Dabei bedarf es eigentlich einer Neuentdeckung – bei Männern und bei Frauen, in: Die Ta-
gespost Nr. 109 / 12.09.2015, 9 und Barbara Wenz, Starke Frauen. Wenn Widerstand gegen herrschende
Strukturen zur geistlichen Pflicht wird – Frauen als Mahnerinnen und Prophetinnen in der Kirche, in: Die
Tagespost Nr. 149 / 16.12.2014, 9. 
6 Zweites Vatikanisches Konzil, »Apostolicam actuositatem«, Nr. 9. – Vgl. auch Josef Kreiml, Das Laien-
apostolat nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Die Bedeutung des Dekretes »Apostolicam actuosita-
tem« (1965), in: KlBl 95 (2015), 50–55 und Lothar Wehr, Ruf und Charisma. Die Vielfalt der Berufungen
nach dem Neuen Testament, in: Peter Hofmann u. a. (Hg.), Taufberufung und Weltverantwortung. 50 Jahre
nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil, Paderborn 2013, 119–135. 
7 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 7. 



2090%® Josef Kreiml
In sıch« aben. ass ıhr personales Daseın nıcht ıttel 7U WecC ist Dieser en
ur annn dıe TAau gerecht werden »In Ehe und Mutterschaft Ooder alleiınstehend.,
als Hausfrau., als erwerbstätige TAau und 1m Engagement eıner polıtıschen Aufgabe,
mıtten 1m Alltag der Welt Ooder In der Stille eines beschaulıchen ()rdens« Personse1in
und Menschseıin Sınd 1m 1NDIIIC auft Wert und Uur‘ gleich, aber In der Ausprägung
verschieden. männlıch und WE1IDI1IC Mannn und Tau sınd als Ahbbıld (jottes geschaf-
fen; daraus lässt sıch auch eıne Aussage über (jott ableıten: » Kr ist Vater., mehr
noch. CT ist unN8s auch Mutter«, W1e aps Johannes Paul gesagt hat * uch dıe
beschreıibt (jottes ırken und Handeln vielen Stellen als muütterlıch. DIe TAau ist
»nıcht 11UTr In ıhrem Personseı1n, sondern auch In ıhrem Frausein (jottes Abbild «16

DIe 1schole betonen auch. ass N Talsch ware., alle Unterschiede zwıschen Frauen
und annern HUr als kulturgeschichtlich bedingt anzusehen. » DIe Eıgenarten VOIN
Mann und Tau gründen auch auft naturgegebenen, leiıbliıchen Unterschleden. S1e
können In eiıner chrıistlıchen Anthropologıe nıcht als rein biologısch und Tür dıe
Person unwesentlıch bezeıiıchnet werden. Denn ach chrıistliıchem Verständnıiıs Ssınd
Le1ib und eele auft das engste mıteinander verbunden. Der Leı1b ist Ausdrucksgestalt
der eele Frausein und Mannseın Ssınd also ganzheıtlıche, leiıbseelische Wırklıiıchkeli-
ten DIies eugnen ware eıne CUuec Le1b- und Geschlechtsfeindlichkeıit, W1e S$1e In
manchen Formen der Emanzıpationsphilosophie testzustellen ist Wenn In der e1b-
seelıschen Eınheıt des Menschen seıne Geschlechtlic  eıt ebenso 7U USUAFruC
kommt W1e se1ıne Indıyidualıität. annn hat dıe leibliıche Anlage Mutter- Ooder Vater-
schaft ıhre Entsprechung 1m geistig-seelıschen Bereich LDann Sınd Vaterse1in und
Mutterse1in nıcht 11UT biologısche orgänge, sondern S1e nehmen den ZAahzZCH Men-
schen In NsSpruc und prägen se1ıne Wırklıchkeıit und seıne Verhaltenswelsen. DiIie
schöpfungsgemäße erufung VOIN TAau und Mann ist dıe erufung 7U Dienst
enAnders als der Mann hat dıe TAau Urc dıe Disposıtion 7U Mutterse1in ıhre
besondere innere Bereıitschaft und Befähigung dıiıesem Dienst.«1! DIie Berufung
der Frauen 7U Dienst en annn sowohl In der Ehe verwiırklıcht werden als
auch In der Ehelosigkeıt, dıe Ireı macht Tür andere We1lsen des Dienstes en
» In beıden Fällen gilt DiIie Verantwortung Tür das en und Tür humane edingun-
SCH des Lebens ist eıne wesentlıche erufung der TAau S1e <1bt ıhr Ansehen und
Würde .«12 Selbstverständlıich ist auch der Mann In se1ıner erufung ZUT Vaterscha

In besonderer Welse dem Dienst en verpflichtet. eıde, Mannn und Frau, ha-

° Ebd.,
Johannes Paul 1., Ansprache VO)! September 1978
l e deutschen i1schöfe, /u Fragen der tellung der Frau ın 1IrC und Gesellschaft,
ID deutschen i1schöfe, /u Fragen der tellung der Frau ın Kırche und Gesellschaft, 15 /Zum ADpOS-

tolıschen Schreiben »>»Mulieris dienitatem« ber eUn und Berufung der Frau anlässlıch des Marıanı-
schen Jahres (15 August aps ohannes quUls Il vel OSeeıml, L dIe der Frau ın der Kırche,
Hlertissen 2014, 38—83 Vel uch ManfTtred Spieker, ender-Maıinstreaming ın Deutschlanı K Onse-
UYUECNZEN ir Staat, Gresellschaft und Kırchen, Paderborn MI1S und ders., Fıne anthropologische Revolution
ender-Mainstreaming ın Deutschland KOonsequenzen 1r aat, Gresellschaft und Kırchen, ın ID 1a-
SEeSPOSL Nr. 106 15 1: außerdem abrıele Kuby, l e globale sexuTvelle Revolution Zerstörung
der TCe1NEe1! 1mM Namen der Freiheit Mıt e1nem (Greleitwort VOIN Spaemann, ısslege 20172
12 l e deutschen i1schöfe, /u Fragen der tellung der Frau ın 1IrC und Gesellschaft,

in sich« haben, dass ihr personales Dasein nicht Mittel zum Zweck ist. Dieser hohen
Würde kann die Frau gerecht werden »in Ehe und Mutterschaft oder alleinstehend,
als Hausfrau, als erwerbstätige Frau und im Engagement einer politischen Aufgabe,
mitten im Alltag der Welt oder in der Stille eines beschaulichen Ordens«.8 Personsein
und Menschsein sind im Hinblick auf Wert und Würde gleich, aber in der Ausprägung
verschieden, männlich und weiblich. Mann und Frau sind als Abbild Gottes geschaf-
fen; daraus lässt sich auch eine Aussage über Gott ableiten: »Er ist unser Vater, mehr
noch, er ist uns auch Mutter«, wie Papst Johannes Paul I. gesagt hat.9 Auch die Bibel
beschreibt Gottes Wirken und Handeln an vielen Stellen als mütterlich. Die Frau ist
»nicht nur in ihrem Personsein, sondern auch in ihrem Frausein Gottes Abbild.«10

Die Bischöfe betonen auch, dass es falsch wäre, alle Unterschiede zwischen Frauen
und Männern nur als kulturgeschichtlich bedingt anzusehen. »Die Eigenarten von
Mann und Frau gründen auch auf naturgegebenen, leiblichen Unterschieden. Sie
können in einer christlichen Anthropologie nicht als rein biologisch und für die
Person unwesentlich bezeichnet werden. Denn nach christlichem Verständnis sind
Leib und Seele auf das engste miteinander verbunden. Der Leib ist Ausdrucksgestalt
der Seele. Frausein und Mannsein sind also ganzheitliche, leibseelische Wirklichkei-
ten. Dies zu leugnen wäre eine neue Leib- und Geschlechtsfeindlichkeit, wie sie in
manchen Formen der Emanzipationsphilosophie festzustellen ist. Wenn in der leib-
seelischen Einheit des Menschen seine Geschlechtlichkeit ebenso zum Ausdruck
kommt wie seine Individualität, dann hat die leibliche Anlage zu Mutter- oder Vater-
schaft ihre Entsprechung im geistig-seelischen Bereich. Dann sind Vatersein und
Muttersein nicht nur biologische Vorgänge, sondern sie nehmen den ganzen Men-
schen in Anspruch und prägen seine Wirklichkeit und seine Verhaltensweisen. … Die
schöpfungsgemäße Berufung von Frau und Mann ist die Berufung zum Dienst am
Leben. Anders als der Mann hat die Frau durch die Disposition zum Muttersein ihre
besondere innere Bereitschaft und Befähigung zu diesem Dienst.«11 Die Berufung
der Frauen zum Dienst am Leben kann sowohl in der Ehe verwirklicht werden als
auch in der Ehelosigkeit, die frei macht für andere Weisen des Dienstes am Leben.
»In beiden Fällen gilt: Die Verantwortung für das Leben und für humane Bedingun-
gen des Lebens ist eine wesentliche Berufung der Frau. Sie gibt ihr Ansehen und
Würde.«12 Selbstverständlich ist auch der Mann – in seiner Berufung zur Vaterschaft
– in besonderer Weise dem Dienst am Leben verpflichtet. Beide, Mann und Frau, ha-
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8 Ebd., 10. 
9 Johannes Paul I., Ansprache vom 10. September 1978. 
10 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 12. 
11 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 13. – Zum Apos-
tolischen Schreiben »Mulieris dignitatem« über die Würde und Berufung der Frau anlässlich des Mariani-
schen Jahres (15. August 1988) Papst Johannes Pauls II. vgl. Josef Kreiml, Die Rolle der Frau in der Kirche,
Illertissen 2014, 38–83. – Vgl. auch Manfred Spieker, Gender-Mainstreaming in Deutschland – Konse-
quenzen für Staat, Gesellschaft und Kirchen, Paderborn 2015 und ders., Eine anthropologische Revolution.
Gender-Mainstreaming in Deutschland – Konsequenzen für Staat, Gesellschaft und Kirchen, in: Die Ta-
gespost Nr. 106 / 05.09.2015, 13 f; außerdem Gabriele Kuby, Die globale sexuelle Revolution. Zerstörung
der Freiheit im Namen der Freiheit. Mit einem Geleitwort von Robert Spaemann, Kisslegg 2012.
12 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 14. 
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ben dem en dienen. S1e tun N auft verschliedene Weıse., aber In gleicher Ver-
antwortung. »EKıne Verwe1igerung des Dienstes eben. eıne Emanzıpatıon
der TAau auft Kosten der Kınder Ooder eıne Emanzıpatıon des Mannes VOIN se1ner Ha-
mıiılıe., eıne Emanzıpatıon beıder VOIN ıhren ufgaben gegenüber der kommenden
Generatıon, ware eın Verlust ıhres wahren Menschseins «!®

DIe 1SCHNOTIe welsen darauf hın, ass dıe Entwıicklung der Industriegesellschaft
eiıner Irennung zwıschen dem häuslıiıch-Tamıllären und dem beruftflıch-ÄÖffentliıchen
Bereich geführt hat Dadurch Ssınd Frauen olt auft ıhre tamılıliren ufgaben eschra:
worden. Andere wurden In eıne auireiıbende Doppelrolle als Mutter und Erwerbstätige
hineingedrängt. uch dıe Männer wurden Urc cdiese Entwıcklung »wichtıgen Seıten
ıhres Menschseılins entiremdet., we1l S1e Urc dıe Anforderungen ıhres Beruftes VOIN
den tamılıiren ufgaben weıtgehend isolıert werden.«!* och auch das Posıtıve die-
SCT Entwıicklung ist dıe deutschen 1SCHNOTIe sehen: Urc dıe gesellschaft-
lıchen Veränderungen, dıe weıtgehend en Menschen eın es Ma(ls Bıldung,
gesichertem eben. ohnen und Arbeıten ermöglıchen,en Frauen und Männer
durchaus In der Zielrichtung des göttlıchen Schöpfungs- und Erlösungsplanes CUuec

Möglıchkeıiten Tür ıhre persönlıche Entfaltung entdeckt. » Besondere Fähigkeıiten der
Frau, WIe etwa Verständnıisbereıitschaft, Eınfühlungsvermögen und Friedenslıebe.,
können ZUT Vermenschlıchung der Welt beitragen.«*”

In ıhrem Dokument tellen dıe 1SCHOTe lest. ass In der beschriebenen Sıtuation
Christen eıne »doppelte Aufgabe« en S1e musSsen aut den »bleıibenden. schöp-
Lungsgetreuen Auftrag VOIN Mannn und Frau« hınwelisen und ach praktıschen Hılfen
chen., ıhn In der gewandelten Sıtuation VOIN heute verwırklıchen. S1e sollen aber
auch en se1ın Tür »NEeUEC Entwicklungen« In der Ausgestaltung dieses Schöpfungsauf-
(rages. »Ohne Zwelıle] rTahren Frauen, dıe sıch VOTL em ıhren Famılıenaufgaben Ww1d-
INCIL, ass ıhnen ıhren menscnhlıiıche Erfüllung g1bt S1e können als Mültltter und Hr-
ziehermnnen der Kınder mıt ec darauf verweısen. ass S1e nıcht 1L1UTr Tür ıhre e1gene
Famıilıe. sondern auch Tür dıe Gesellschaft unverzıichtbare ufgaben rLüllen Dieser
Dienst der Frauen In der Famılıe. der zugle1c. Dienst der kommenden (jeneration
ıst, In UNSeCTIELr Gegenwart unbedingt größerer Öffentlıcher Anerkennung und
Wertschätzung.«!° Dennoch annn nıcht jede TAauU In gleicher Welse aut amılılre Auf-

13 Ehd
Ebd.., 15

15 Ebd
16 Ehd aps Franzıskus hat be1 Selner Korea-Re1ise (vegl ID Famılıe bleibt der grundlegende HBau-
sfe1in UNSCICT Gresellschaft Ireffen mit Vertretern des a1enapostolats 1mM Spirıtuality Center, Kkottongnae
Ansprache V OI aps Franzıskaus August, ın L’Osservatore Komano. Wochenausgabe ın deutscher
Sprache Nr. } 0 001 15) Folgendes gESaglT. > Ich möchte den besonderen Beıtrag der katholiıschen
Frauen KOoreas ir das en und e Sendung der 1IrC ın cAhesem and würdigen: als Famılıenmütter,
als Katechisten und Lehrer SOWI1e ın zahlreichen anderen Formen. In NlLicher We1se ann ich IU e He-
deutung des ZeugN1IsSses hervorheben, das e CNnrıstilıchen Famılhlen geben In eıner e1t der großen Krise
1r das Famılıenleben WIT alle W1sSsSsen sSınd UNSCIE CNnrıstiliıchen (1eme1nschaften aufgerufen, e VC1-

heirateten Paare und e Famılıen In der T  ung ıhrer e1gentlichen Sendung 1mM en der Kırche und der
Gresellschaft unterstutzen. ID Familıe ble1ibt der grundlegende Baustein UNSCICT Gresellschaft und e
erstie Schule, ın der Kınder e menschlıchen, spirıtuellen und moralıschen erte lernen, e S1C efähigen,
e1in Leuchtturm der Güte, der Lauterkeıt und der Gerechtigkeit ın UNSCICII (1emeı1nschalten Se1IN «

ben dem Leben zu dienen. Sie tun es auf verschiedene Weise, aber in gleicher Ver-
antwortung. »Eine Verweigerung des Dienstes am Leben, d. h. eine Emanzipation
der Frau auf Kosten der Kinder oder eine Emanzipation des Mannes von seiner Fa-
milie, – eine Emanzipation beider von ihren Aufgaben gegenüber der kommenden
Generation, wäre ein Verlust ihres wahren Menschseins.«13

Die Bischöfe weisen darauf hin, dass die Entwicklung der Industriegesellschaft zu
einer Trennung zwischen dem häuslich-familiären und dem beruflich-öffentlichen
Bereich geführt hat. Dadurch sind Frauen oft auf ihre familiären Aufgaben beschränkt
worden. Andere wurden in eine aufreibende Doppelrolle als Mutter und Erwerbstätige
hineingedrängt. Auch die Männer wurden durch diese Entwicklung »wichtigen Seiten
ihres Menschseins entfremdet, weil sie durch die Anforderungen ihres Berufes von
den familiären Aufgaben weitgehend isoliert werden.«14 Doch auch das Positive die-
ser Entwicklung ist – so die deutschen Bischöfe – zu sehen: Durch die gesellschaft-
lichen Veränderungen, die weitgehend allen Menschen ein hohes Maß an Bildung,
gesichertem Leben, Wohnen und Arbeiten ermöglichen, haben Frauen und Männer –
durchaus in der Zielrichtung des göttlichen Schöpfungs- und Erlösungsplanes – neue
Möglichkeiten für ihre persönliche Entfaltung entdeckt. »Besondere Fähigkeiten der
Frau, wie etwa Verständnisbereitschaft, Einfühlungsvermögen und Friedensliebe,
können zur Vermenschlichung der Welt beitragen.«15

In ihrem Dokument stellen die Bischöfe fest, dass in der beschriebenen Situation
Christen eine »doppelte Aufgabe« haben: Sie müssen auf den »bleibenden, schöp-
fungsgetreuen Auftrag von Mann und Frau« hinweisen und nach praktischen Hilfen su-
chen, um ihn in der gewandelten Situation von heute zu verwirklichen. Sie sollen aber
auch offen sein für »neue Entwicklungen« in der Ausgestaltung dieses Schöpfungsauf-
trages. »Ohne Zweifel erfahren Frauen, die sich vor allem ihren Familienaufgaben wid-
men, dass ihnen ihr Leben menschliche Erfüllung gibt. Sie können als Mütter und Er-
zieherinnen der Kinder mit Recht darauf verweisen, dass sie nicht nur für ihre eigene
Familie, sondern auch für die Gesellschaft unverzichtbare Aufgaben erfüllen. Dieser
Dienst der Frauen in der Familie, der zugleich Dienst an der kommenden Generation
ist, bedarf in unserer Gegenwart unbedingt größerer öffentlicher Anerkennung und
Wertschätzung.«16 Dennoch kann nicht jede Frau in gleicher Weise auf familiäre Auf-
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13 Ebd. 
14 Ebd., 15. 
15 Ebd. 
16 Ebd. – Papst Franziskus hat bei seiner Korea-Reise 2014 (vgl. Die Familie bleibt der grundlegende Bau-
stein unserer Gesellschaft. Treffen mit Vertretern des Laienapostolats im Spirituality Center, Kkottongnae.
Ansprache von Papst Franziskus am 16. August, in: L’Osservatore Romano. Wochenausgabe in deutscher
Sprache Nr. 34 / 22.08.2014, 15) Folgendes gesagt: »Ich möchte den besonderen Beitrag der katholischen
Frauen Koreas für das Leben und die Sendung der Kirche in diesem Land würdigen: als Familienmütter,
als Katechisten und Lehrer sowie in zahlreichen anderen Formen. In ähnlicher Weise kann ich nur die Be-
deutung des Zeugnisses hervorheben, das die christlichen Familien geben. In einer Zeit der großen Krise
für das Familienleben – wir alle wissen es – sind unsere christlichen Gemeinschaften aufgerufen, die ver-
heirateten Paare und die Familien in der Erfüllung ihrer eigentlichen Sendung im Leben der Kirche und der
Gesellschaft zu unterstützen. Die Familie bleibt der grundlegende Baustein unserer Gesellschaft und die
erste Schule, in der Kinder die menschlichen, spirituellen und moralischen Werte lernen, die sie befähigen,
ein Leuchtturm der Güte, der Lauterkeit und der Gerechtigkeit in unseren Gemeinschaften zu sein.«
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gaben testgelegt werden. Im auTte des Lebens übernehmen Frauen olt 1m zeıtlıchen
Nache1i1nander Erwerbstätigkeıt und Famılıenaufgaben:;: S1e wıdmen sıch auch anderen
gesellschaftlıchen Tätigkeıten. uch 1m Berufsleben., In polıtıscher Verantwortung, 1m
gesellschaftlıchen Leben überhaupt und nıcht zuletzt In der Kırche und tordern
dıe Frauen N dem Bewusstsein ıhrer gleichwertigen Begabungen und Fähigkeıten

partnerschaftlıches Verhalten Nur 1m Mıteinander der Geschlechter können Wege
gefunden werden., dıe jedem einzelnen mehr Möglıchkeıiten biıeten. das e1gene WIe das
gemeınsame en reicher werden lassen. Auf dem Weg eiıner Partnerschaflt In
en Lebensbereichen WIT' eın längerirnıstiger Prozess In Gang gesetzt. Männer aber
auch Frauen mussen e1 Vorrangstellungen und Privilegien aufgeben, CUuc erant-
wortung übernehmen., VOIN manchen Absıcherungen ıhres Status SCNHIE: nehmen.

Den Frauen, dıe alleın orge und Erzıiehung VOIN Kındern eıisten und zugle1ic CI -

werbstätig se1ın mussen, sollte ıhre Doppelrolle erleichtert und partnerschaftlıche (M-
tenheıt VON Famılıen und kırc  ıchen Grupplerungen entgegengebracht werden. DiIie
1SCHNOTIe welsen auch darauftf hın, ass In uUuNsSsecIer Gesellschaft N verschledenen
(Giründen viele Frauen und Männer keıne Ehe eingegangen SIN Alleiınstehende CI -
ahren ıhre Sıtuation olt als schmerzlıch. olt aber auch als C'hance größerer Freıiheıit
7U Engagement 1m eruf, Tür dA1akonıische Oder polıtısche ufgaben und t1efe
Freundschaften

Partnerschaftliches Wırken Vo  > Mann und Frau In der Kırche
Im Kapıtel »Aufgaben der Kırche« welsen dıe 1SCNHOTe darauftf hın, ass jede Ver-

anderung 1m Selbstverständnıs der Frauen »zugleich« das Selbstverständnıs der Män-
1Er berührt s gehe nıcht In isolıerter WeIlse eın >Mehr« Mıtverantwortung
und Mıtwırkung der Frauen, sondern »dıe geme1insame, partnerschaftlıche Ver-
antwortung und Mıtwırkung VOIN annern und Frauen In der Kırche«. Männer, Män-
NEIZIUDDECN und -verbände mussen e1 »zugle1c ıhre e1gene Sıtuation und Proble-
matık erkennen und Lösungsmöglıchkeıiten entdecken. dıe ıhre e1igene personale Ver-
wırklıchung In Partnerschaft ZUT TAau ermöglicht.«* DiIie 1SChHhOole eriınnern dıe Ehe-
manner und Väter., ass S1e berufen und eTähigt Sınd. »Tür den Gilauben ıhrer Kınder
und dessen Gestaltung In Partnerschaft mıt der Ehefrau und Mutter SOLSCH. S1e
dürfen ıhre Frauen In der Verantwortung Tür dıe relıg1öse Erzıiehung der Kınder nıcht
alleın lassen. sondern sollen mıt ıhnen geme1ınsam sıch auch dıe Vertiefung des
e1genen aubens bemühen «!® DiIie Bedeutung der Famılıe Tür das Lebensvertrauen
des Menschen., seıne Zukunftshoffnung, se1ın posıtıves Verhalten 7U Mıtmenschen,
se1ın konstruktives und schöpferıisches Mıtwırken der Weltgestaltung rückt erst
annn besonders 1Ins Bewusstse1n., WEn sıch »bedrohliche Verfallserscheinungen«
zeigen. eıches 111U85585 VON der »unersetzbaren erzieherischen Kraft der Famılıe« g —
sagt werden. Aus dieser Sıtuation ollten dıe 1SChHNOolIe olgende Konsequenzen
SCZORCH werden: »Frauen, dıe sıch SZahlz den Famılıenaufgaben wıdmen. musSsen StAr-

l e deutschen i1schöfe, /u Fragen der tellung der Frau ın 1IrC und Gesellschaft,
15 Ebd

gaben festgelegt werden. Im Laufe des Lebens übernehmen Frauen oft im zeitlichen
Nacheinander Erwerbstätigkeit und Familienaufgaben; sie widmen sich auch anderen
gesellschaftlichen Tätigkeiten. Auch im Berufsleben, in politischer Verantwortung, im
gesellschaftlichen Leben überhaupt und nicht zuletzt in der Kirche erwarten und fordern
die Frauen – aus dem Bewusstsein ihrer gleichwertigen Begabungen und Fähigkeiten
– partnerschaftliches Verhalten. Nur im Miteinander der Geschlechter können Wege
gefunden werden, die jedem einzelnen mehr Möglichkeiten bieten, das eigene wie das
gemeinsame Leben reicher werden zu lassen. Auf dem Weg zu einer Partnerschaft in
allen Lebensbereichen wird ein längerfristiger Prozess in Gang gesetzt. Männer – aber
auch Frauen – müssen dabei Vorrangstellungen und Privilegien aufgeben, neue Verant-
wortung übernehmen, von manchen Absicherungen ihres Status Abschied nehmen.

Den Frauen, die allein Sorge und Erziehung von Kindern leisten und zugleich er-
werbstätig sein müssen, sollte ihre Doppelrolle erleichtert und partnerschaftliche Of-
fenheit von Familien und kirchlichen Gruppierungen entgegengebracht werden. Die
Bischöfe weisen auch darauf hin, dass in unserer Gesellschaft aus verschiedenen
Gründen viele Frauen und Männer keine Ehe eingegangen sind. Alleinstehende er-
fahren ihre Situation oft als schmerzlich, oft aber auch als Chance größerer Freiheit
zum Engagement im Beruf, für diakonische oder politische Aufgaben und tiefe
Freundschaften. 

b) Partnerschaftliches Wirken von Mann und Frau in der Kirche 
Im Kapitel »Aufgaben der Kirche« weisen die Bischöfe darauf hin, dass jede Ver-

änderung im Selbstverständnis der Frauen »zugleich« das Selbstverständnis der Män-
ner berührt. Es gehe nicht in isolierter Weise um ein »Mehr« an Mitverantwortung
und Mitwirkung der Frauen, sondern um »die gemeinsame, partnerschaftliche Ver-
antwortung und Mitwirkung von Männern und Frauen in der Kirche«. Männer, Män-
nergruppen und -verbände müssen dabei »zugleich ihre eigene Situation und Proble-
matik erkennen und Lösungsmöglichkeiten entdecken, die ihre eigene personale Ver-
wirklichung in Partnerschaft zur Frau ermöglicht.«17 Die Bischöfe erinnern die Ehe-
männer und Väter, dass sie berufen und befähigt sind, »für den Glauben ihrer Kinder
und dessen Gestaltung in Partnerschaft mit der Ehefrau und Mutter zu sorgen. Sie
dürfen ihre Frauen in der Verantwortung für die religiöse Erziehung der Kinder nicht
allein lassen, sondern sollen mit ihnen gemeinsam sich auch um die Vertiefung des
eigenen Glaubens bemühen.«18 Die Bedeutung der Familie für das Lebensvertrauen
des Menschen, seine Zukunftshoffnung, sein positives Verhalten zum Mitmenschen,
sein konstruktives und schöpferisches Mitwirken an der Weltgestaltung rückt erst
dann besonders ins Bewusstsein, wenn sich »bedrohliche Verfallserscheinungen«
zeigen. Gleiches muss von der »unersetzbaren erzieherischen Kraft der Familie« ge-
sagt werden. Aus dieser Situation sollten – so die Bischöfe – folgende Konsequenzen
gezogen werden: »Frauen, die sich ganz den Familienaufgaben widmen, müssen stär-
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17 Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 20. 
18 Ebd.
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ker VOIN der Bestätigung Anerkennung und tatkräftigen Unterstützung der Ehemänner
€  € werden. ber auch In der Gesellschaft 111055 eıne konkrete Aufwertung der
Famılıenaufgaben erfolgen, etwa Urc eıne e1igenständıge soz1ale und wırtscha  ıche
Sicherung der Famıilıentätigkeit« Fuür dıe Lebendigkeıt eines WITKI1IC gemeiınsamen
Lebens In der Famılıe wırd VOIN annern und Frauen olt »e1ın JEWISSES Ver-
zıiıcht auft Entfaltung er indıyıdueller Begabungen, aut berutflıchen ufstieg und auft
materıelle Besserstellung erTorderlıch sein «“ Der (Gjewıiınn menschlıcher Erfüllung,
den dıe Ehepartner Urc mehr Zeıt Tür sıch. ıhre Famılıe und Tür dıe Verwirklıchung
geme1iınsamer Interessen Iınden, gleicht solche Verzichte jedoch AaUS

|DER Dokument welst auch arau hın, ass Frauen 1m soz1alkarıtatıven Bereich
»schon iImMmmer« In großer Sahl Hervorragendes gele1istet und CUuec ufgaben ergriffen
en »In den etzten Jahren hat ıhre Sahl In den aupt- und ehrenamtlıchen ırch-
lıchen Diensten erheblich zugenommen .«  21 Darüber hınaus arbeıten viele Frauen
verantwortlich In der Verkünd1igung, 1m Kelıg10nsunterricht, In der Gemenidekate-
chese., In Lıturgıe und pastoralen Dıiensten. In der Jugend- und Erwachsenenbildung,
In Forschung und Lehre den Hochschulen und In der Entwicklungshilfe.““

Im »Schlusswort« ıhres Dokumentes betonen dıe 1SChOLe., ass der Tür uUuNnsere

Epoche charakterıstische Wandlungsprozess der tellung der TAau In Gesellschaft
und Kırche mıt a{l seiınen Chancen und Gefahren In besonderer Welse eiıne Her-
ausforderung Tür dıe Kırche und dıe ı1stlıchen Frauen In uUuNScCTIEr Zeıt ist 25 Man
musSse sıch bewusst se1n. W1e sehr dıe Gestaltung des ıstlıchen Lebens 1m prıvaten
W1e 1m Ööffentlıchen Bereich der Glaubensstärke und dem Engagement der
Frauen abhängt«. DIie 1SChHhOole en en Frauen und rufen S$1e auf, » alle
Möglıichkeıiten der Miıtarbeıt und Mıtverantwortung In Kırche und Gesellschaflt wahr-
zunehmen« Z Dieser UIru ist €  € VOIN der olfnung und dem unsch., »dlass

19

Ebd
Ebd., 21 Vel uch folgenden ext »(GrTemennsam Kırche SeIN«- Wolrt der deutschen 1SCNOTEe Hr-

HNEUCLULNS der aslOora| August 15) (Die deutschen i1schöfe, 100) ng VO ekretan al der Deutschen
Bıschofskonferenz, Bonn 2015
2° L dIe12der Gnadengaben, Ww1e Paulus S1C beschreıibt (vegl KOr 12,1—-1 OMMI Bıschof Franz
amphaus Mutter Kırche und iıhre Töchter Frauen 1mM espräch, re1iburg 1989, 62) »>weltwe1l immer
mehr zuU J1ragen«.
A Beım I1hema » FTrau ın der Kırche« 11155 alter Kardınal Kasper (Katholısche Kırche Wesen
iırklichkeit Sendung, re1iburg 11 15) och vieles gelan werden 1mM Interesse der Frauen N 1mM
Interesse der Kırche, e auf das C('’harısma der Frauen Nn1ıCcC verzichten annn > Nur WE e Kırche dem
C(’harısma der Frau K aum <1b0t, tındet S1C cselhst ZULT vollen Verwirkliıchung ıhrer Katholızıtäl und iıhres C1ge-
1ICTH Wesens als TAauUl Jesu Chrıist1 Nur als partnerschaftlıche (1me1l1nscha:; VOIN Maännern und Frauen annn
S1C Strahlkraft en In der Welt V OI heute«

Vel ID deutschen ischöfe., /u Fragen der tellung der Frau ın Kırche und Gesellschaft, Anna
Kosenberger Frauen en Rechte uch In der Kırche?, 1n Kontakte, ng VOIN der Katholischen Frauen-
ewegung der 107ese S{ Pölten, Ausgabe 2014, L, 1er 26), e Vorsitzende der Katholischen Frau-
enbewegung der 1Ö07ese S{ Pölten, MAacC auf e 1993 beschlossenen >] eitlinıen« der Katholischen
Frauenbewegung kIb) aufmerksam. Darın e1 >] ie ermutigt und befähigt Frauen, iıhre
('’harısmen In das kırchlicheen ın en Bereichen und auft en Ebenen einzUbringen.« » [ die be-
cstärkt Frauen, sıch In tTemılen der Leıitung und Mıtverantwortung engagleren. S1e ordert, 4ass kırchliche
Einrichtungen Frauen e1tende ufgaben übertragen, und ermutigt Frauen, chese anzunehmen « l e ist
mit 1S() 008 Mıtgliıedern e größte Frauenorganisat1on Österreichs.

ker von der Bestätigung, Anerkennung und tatkräftigen Unterstützung der Ehemänner
getragen werden. Aber auch in der Gesellschaft muss eine konkrete Aufwertung der
Familienaufgaben erfolgen, etwa durch eine eigenständige soziale und wirtschaftliche
Sicherung der Familientätigkeit«.19 Für die Lebendigkeit eines wirklich gemeinsamen
Lebens in der Familie wird von Männern und Frauen oft »ein gewisses Maß an Ver-
zicht auf Entfaltung aller individueller Begabungen, auf beruflichen Aufstieg und auf
materielle Besserstellung erforderlich sein.«20 Der Gewinn an menschlicher Erfüllung,
den die Ehepartner durch mehr Zeit für sich, ihre Familie und für die Verwirklichung
gemeinsamer Interessen finden, gleicht solche Verzichte jedoch aus. 

Das Dokument weist auch darauf hin, dass Frauen im sozialkaritativen Bereich
»schon immer« in großer Zahl Hervorragendes geleistet und neue Aufgaben ergriffen
haben. »In den letzten Jahren hat ihre Zahl in den haupt- und ehrenamtlichen kirch-
lichen Diensten erheblich zugenommen.«21 Darüber hinaus arbeiten viele Frauen
verantwortlich in der Verkündigung, im Religionsunterricht, in der Gemeindekate-
chese, in Liturgie und pastoralen Diensten, in der Jugend- und Erwachsenenbildung,
in Forschung und Lehre an den Hochschulen und in der Entwicklungshilfe.22

Im »Schlusswort« ihres Dokumentes betonen die Bischöfe, dass der für unsere
Epoche charakteristische Wandlungsprozess der Stellung der Frau in Gesellschaft
und Kirche – mit all seinen Chancen und Gefahren – in besonderer Weise eine Her-
ausforderung für die Kirche und die christlichen Frauen in unserer Zeit ist.23 Man
müsse sich bewusst sein, wie sehr die Gestaltung des christlichen Lebens im privaten
wie im öffentlichen Bereich »von der Glaubensstärke und dem Engagement der
Frauen abhängt«. Die Bischöfe danken allen Frauen und rufen sie auf, »alle neuen
Möglichkeiten der Mitarbeit und Mitverantwortung in Kirche und Gesellschaft wahr-
zunehmen«.24 Dieser Aufruf ist getragen von der Hoffnung und dem Wunsch, »dass
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19 Ebd., 25. 
20 Ebd. 
21 Ebd., 21. – Vgl. auch folgenden Text: »Gemeinsam Kirche sein«. Wort der deutschen Bischöfe zur Er-
neuerung der Pastoral (1. August 2015). (Die deutschen Bischöfe, 100), hg. vom Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz, Bonn 2015. 
22 Die Vielfalt der Gnadengaben, wie Paulus sie beschreibt (vgl. 1 Kor 12,1–11), kommt – so Bischof Franz
Kamphaus (Mutter Kirche und ihre Töchter. Frauen im Gespräch, Freiburg 1989, 82) – »weltweit immer
mehr zum Tragen«. 
23 Beim Thema »Frau in der Kirche« muss – so Walter Kardinal Kasper (Katholische Kirche. Wesen –
Wirklichkeit – Sendung, Freiburg 2011, 315) – noch vieles getan werden – im Interesse der Frauen und im
Interesse der Kirche, die auf das Charisma der Frauen nicht verzichten kann. »Nur wenn die Kirche dem
Charisma der Frau Raum gibt, findet sie selbst zur vollen Verwirklichung ihrer Katholizität und ihres eige-
nen Wesens als Braut Jesu Christi. Nur als partnerschaftliche Gemeinschaft von Männern und Frauen kann
sie Strahlkraft haben in der Welt von heute« (ebd.).
24 Vgl. Die deutschen Bischöfe, Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft, 28. – Anna
Rosenberger (Frauen haben Rechte. Auch in der Kirche?, in: Kontakte, hg. von der Katholischen Frauen-
bewegung der Diözese St. Pölten, Ausgabe 2 / 2014, 26 f, hier 26), die Vorsitzende der Katholischen Frau-
enbewegung der Diözese St. Pölten, macht auf die – 1993 beschlossenen – »Leitlinien« der Katholischen
Frauenbewegung (kfb) aufmerksam. Darin heißt es u. a.: 1) »Die kfb ermutigt und befähigt Frauen, ihre
Charismen in das kirchliche Leben in allen Bereichen und auf allen Ebenen einzubringen.« 2) »Die kfb be-
stärkt Frauen, sich in Gremien der Leitung und Mitverantwortung zu engagieren. Sie fordert, dass kirchliche
Einrichtungen Frauen leitende Aufgaben übertragen, und ermutigt Frauen, diese anzunehmen.« Die kfb ist
mit ca. 180 000 Mitgliedern die größte Frauenorganisation Österreichs.



3()) Josef Kreiml
dıe ıstlıiıchen Frauen sıch der TO ıhrer Sendung voll bewusst werden. Ihre Auf-
gabe ist heute VOIN höchster Bedeutung sowohl Tür dıe Erneuerung und Vermenschlı-
chung der Gesellschaft als auch afür. ass dıe Gläubigen das wahre Antlıtz der Kır-
che wıeder NEeU entdecken «

25 Kongregation ire Glaubenslehre, Erklärung »>Inter INSIENIOFES« ZULT Trage der /Zulassung der Frauen
zuU Presteramt (15 ()ktober ın (1erhard Ludwiıg uüller (Hg.), Von >Inter Ins1gNn10res« ıs »(Ordi-
natıo Sacerdotalıs« Dokumente und Stuchen der Glaubenskongregation. Mıt elner Einleitung VOIN Joseph
Kardınal Katzınger, W ürzburg 2006, 29—46, 1er Vel uch ManfTtred auke, >Ordinatıo Sacerdotalıs«
das päpstliıche CnreibenzFrauenpriestertum 1mM Spiegel der Dıiskussion, ın FK 11 (1995) 270—298;
OSe Kreiml, erOn Was ist V OI der orderung ach dem LDhiakonat der Frau halten?, ın FKIh 31
(20 1: Rers l e 7Zusammenarbeıt V OI Mann und Frau ın Kırche und Gresellschaft FKın CnNnreiben
der Glaubenskongregation, ın FK 31 (2015), 231—)257

die christlichen Frauen sich der Größe ihrer Sendung voll bewusst werden. Ihre Auf-
gabe ist heute von höchster Bedeutung sowohl für die Erneuerung und Vermenschli-
chung der Gesellschaft als auch dafür, dass die Gläubigen das wahre Antlitz der Kir-
che wieder neu entdecken.«25
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25 Kongregation für die Glaubenslehre, Erklärung »Inter Insigniores« zur Frage der Zulassung der Frauen
zum Priesteramt (15. Oktober 1976), in: Gerhard Ludwig Müller (Hg.), Von »Inter Insigniores« bis »Ordi-
natio Sacerdotalis«. Dokumente und Studien der Glaubenskongregation. Mit einer Einleitung von Joseph
Kardinal Ratzinger, Würzburg 2006, 29–46, hier 44. – Vgl. auch Manfred Hauke, »Ordinatio Sacerdotalis«:
das päpstliche Schreiben zum Frauenpriestertum im Spiegel der Diskussion, in: FKTh 11 (1995), 270–298;
Josef Kreiml, Der Diakon. Was ist von der Forderung nach dem Diakonat der Frau zu halten?, in: FKTh 31
(2015), 134–141; ders., Die Zusammenarbeit von Mann und Frau in Kirche und Gesellschaft. Ein Schreiben
der Glaubenskongregation, in: FKTh 31 (2015), 231–237.


